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$n bcr Jpaitptftrafec tear ein SRenfdjengetooge, fo baß fid) ber Sfteitergug, an

beffen ©nbe ber turfürft ritt, faum f)tnburd)toinben formte. ©e§ 3iufen§

unb ©ritten? unb ©üdjertoehenS nal)m e§ !ein ©nbe. ©aim fam bie

$utfdje ber .turfürftin. ©§ Soar feine grau unb fein iPîâgblein in ftct*

bcIBerg, baê nicht noch einmal ïjinein gegrüßt hätte gu bem lieben, blaffen

©efidjt. ©en @tf)Iuß machten bie ©efinbetoagen. Stuf einem berben guf)r=

tnerf faßen acE)t bralle fKägbe, lauter junge ©fjefrauen, bereu ©atten im

©efolge ritten. Stuf ber Sßorberbanf faß SSernb, ber Säger, mit ber

IBeii'cbe in ber ipanb, unb neben ißm, ftraßlenb nor ©lütf, feine ©helieBfte.

SII§ fie an ber fpeiliggeiftfirdje toorüberfußren, trat ber alte Pfarrer 2M=

>d)ior @tt)beliu§ auf ben SBagen gu. SSernb Ijielt bie Sßferbe an, unb noch

einmal flauten bie glücffeligen jungen Sente in bie guten Singen il)re§

©.raminator© ©ie fdjüttelten ifjm bie ipanb, unb ber SBagen ful)r toeiter.

©r tear nod) nid)t am ©ïjor ber ®ird)e öorüber, ba richtete fid) SSernb auf,

'bre|te fid) um unb tat einen foldjen Saudiger, tote ifm ber tpeiliggeififirdjem
türm bei all feinem SCIter nod) nicdjt üernommen batte. SSiê |eutigentag§

ïjat ber ©urnt feinen foldjen Saudiger gehört, unb er ift bodj feit bamal§

mut mehr al§ breißunbert Sa|re älter getoorben.

Si? l?rdj?.
SJÎorgenë, toenn SßtiöfiuS SlpoII feine ©traïjlenpfeile enifenbet,

©teigft bu fdfon, fröplidj ertoadji, juBelnb gum ipimmel empor!
SBiegenben, fdfloelgenben glugeê fingft bu bie Berrltdjen ßieber,

SBoKuft bringt in bein gterg, ïjordfft bu bem eig'nen ©efang...
Qmmer toeiier pinartf in bie reine Staue be§ Sitl)er§

gieljt bicE) bie @eBnfucE)i mit STCadjt, iueg bont ©etrieBe ber SBeltl

Salb Bift bu gänglid) enifdjtounben meinem bidi fucfjenben Sluge,

SIBer bem Dpre fo naf) tjör' idj ben göitlidfen ©ang!
$nt unenblicpen Suftmeer ba BleiBft bu ber einfame ©egler,
8ting§ um bid) geieriagêrup', unten Berrfdit Stampf unb ©etmitjH

S)ocp aud) bir, tote bem Slbler, finb ©rengen be§ Rimmels gegogen —
Seprft bit gur SCiefe gurüd, trauernb erftirfii bein ©efang...
Stlfo im Sefien ber SKenfdjen giBt'§ feiige ööpen, — unb Siefen:
3part auf ben ©puren be§ ©Iitd§ toanbelt bie ©djtuefter, baë Seib!

Otto $ottiger, Sern*

SSipnftfiaftlid}? Bolhsbüdjpr.
@inc iHüftrierte ©ammlung berïitrgter StuSgaBen tniffenfd^aftlidEjer SBerle. *)

©§ hanbett "ficB fjier um SS ü d) e r, bie auf bauernben SSefiß recfjnen,

midjt um ^ eft e, bie bon fleinem Umfang, in flüchtigem ©inBanb, ge=

liefen, geflefen unb toeggetoorfen toerben. Um SSiuijer, bie greube machen

*) ©rfdjten im Serlag ïdfreb. ^aufeen in «pamBurg.
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In der Hauptstraße war ein Menschengewoge, so daß sich der Reiterzug, an

dessen Ende der Kurfürst ritt, kaum hindurchwindcn konnte. Des Rufens

und Grüßens und Tücherwehens nahm es kein Ende. Dann kam die

Kutsche der Kurfürstin. Es war keine Frau und kein Mägdlein in Her-

delberg, das nicht noch einmal hinein gegrüßt hätte zu dem lieben, blassen

-Gesicht. Den Schluß machten die Gesindewagen. Auf einem derben Fuhr-
werk saßen acht dralle Mägde, lauter junge Ehefrauen, deren Gatten im

Gefolge ritten. Auf der Vorderbank saß Bernd, der Jäger, mit der

Peitsche in der Hand, und neben ihm, strahlend vor Glück, seine Eheliebste.

Als sie an der Heiliggeistkirche vorüberfuhren, trat der alte Pfarrer Mel-

chior Sthbelius auf den Wagen zu. Bernd hielt die Pferde an, und noch

einmal schauten die glückseligen jungen Leute in die guten Augen ihres

Examinators. Sie schüttelten ihm die Hand, und der Wagen fuhr weiter.

Er war noch nicht am Chor der Kirche vorüber, da richtete sich Bernd auf,

drehte sich um und tat einen solchen Jauchzer, wie ihn der Heiliggeistkirchen-

türm bei all seinem Alter noch nicht vernommen hatte. Bis heutigentags

hat der Turm keinen solchen Jauchzer gehört, und er ist doch seit damals

aim mehr als dreihundert Jahre älter geworden.

Die Lerche.
Morgens, wenn Phöbus Apoll seine Strahlenpfeile entsendet,

Steigst du schon, fröhlich erwacht, jubelnd zum Himmel empor!

Wiegenden, schwelgenden Fluges singst du die herrlichen Lieder,

Wollust dringt in dein Herz, horchst du dem eig'nen Gesang...
Immer weiter hinauf in die reine Bläue des Äthers
Zieht dich die Sehnsucht mit Macht, weg vom Getriebe der Welt!
Bald List du gänzlich entschwunden meinem dich suchenden Auge,

Aber dem Ohre so nah hör' ich den göttlichen Sang!

Im unendlichen Luftmeer da bleibst du der einsame Segler,
Rings um dich Feiertagsruh', unten herrscht Kampf und Gewühl!
Doch auch dir, wie dem Adler, sind Grenzen des Himmels gezogen —
Kehrst du zur Tiefe zurück, trauernd erstirbt dein Gesang...
Also im Leben der Menschen gibt's selige Höhen, —- und Tiefen:
-Hart auf den Spuren des Glücks wandelt die Schwester, das Leid!

Otto Holliger, Bern.

Wissenschaftliche Volksbücher.
Eine illustrierte Sammlung verkürzter Ausgaben wissenschaftlicher Werke. *)

Es handelt sich hier um B ü ch e r, die auf dauernden Besitz rechnen,

micht um Hefte, die von kleinem Umfang, in flüchtigem Einband, ge-

liefen, zerlesen und weggeworfen werden. Um Bücher, die Freude machen

») Erschien im Verlag Alfred Jantzen in Hamburg.
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foïïen, bie man üerfdjenfen ïann, bie man aufgebt, um fie mieber gu lefen,
um nachgublättern, bie ergängt merben unb alê Sammlung einen befmn
bereu ißlaig im Vüdjerregal unb auf bent Vüclierbrett I)aben füllen. Denn
fie finb bent V a I c gemibmet. gi'tr alle tätigen 2)icnfd)en finb fie
gefdfaffen, angeftafgt bem jagenben SllltagSringen, baë feine geit läfft gu
langem Suchen unb blättern itt bieten Vänben. Darum ift ihr Untfang
nidjt grof), 120—180 Seiten. Slbcr nicht gum müßigen ©ebrauef) in ben
Stunben ber Sangemeile, fanbern gut anregenben Unterhaltung unb Ve=
leljruitg, benn e§ finb m iffenfd)aftlicf)e Volföbüdjer. Sllfo ettoaê,
toa§ jebermann, alle VoIïêf(f)ichten, alle SHterSftufen, naît ber heranmad}»
fenben gugettb bi§ gu ben VtenfcEjen ber abfteigenben SebenSlinie, bisher
gefudft unb nidji gefunbett haben, gür bie gugenb gur Seftiire in §aus
unb Sdjule, für ben Sel)rer gur Vorbereitung unb Belebung be<§ Unter»
ridftê, für bcit ©elehrten als güljrer bitrch bie. miffenfchaftliche Siteratur
außerhalb feiiteê gacheê, für Vater unb Viutter gu eigener gortbilbung
unb Unterhaltung unb gunt Vorlefen für Äinber unb ©rofge.

SSaê mit beut Vcgriff iffiiffenfdjaftliche Volf£=Vüd)cr nicht gefagt ift,
ift ber gaffait, ift bie Slrt, iuie heute bie SBiffenfcfjaft betten erfljloffen mirb,
bie nicht ait ber Duelle felbft mitfdjaffcn. Sehen mir rtnS bie Sifte einmal
burd), maS in ben nun borliegeitben 21 Vänben enthalten ift. Db ffnbeu
mir Stamen mie Sbett Ipcbin, ipeinrid) Don VMigan, ©hciulcê Darmin,
§einrid) bon Sgbel, SUeranber bon ^umbolbt, Vhtttrice Viaeterlind,
gribtjof Dfanfen, gret'berr bon Vidühofen, guftuê Siebig unb bielc attbere.
Diefe Tanten fagen ba§ gange iprogramnt: ©3 hanbelt fidj nicht um eine
neue gorm ber miffenfd)aftlidjett Darfielluttg, nidjt um etmaê, maS eigens
guredjtgemadjt ift, eigens für biefen gmeef gefd)tricBen morben ift. fpier
fftredjen bie-gorfcfjer felbft. Die SBerfe, bie ©emeingut ber miffenfdjaft»
lidjen Siteratur finb, merben hier alfo ©emeiitgut be§ gangen Volfeê. Unb
nun fehen mir einmal itt einen Vattb hinein, nehmen ben Vattb bott gribt»
jof Vanfen „gn Vadgt unb ©iS". Da ift gunädjft ein furges Vollbart be§
iperausgebers, griig ©ansberg. ScidjtS mirb barin bormeggenommen, nur
eine allgemeine ©inftellung auf ba§ SBerf felbft mirb Ipicx berfudjt, Suft
foil gemeeft unb bie Veugierbc madjgerufen merben. llnb bann überfliegen
mir bie eingelnen Kapitel, nirgenbê eilte Simberung be§ Driginaltejteê.
Siur bie unmidgtigeren unb fdjmierigeren Deile finb meggeiaffen. Da ift
ftcrauSgefud)t, maê alle intereffiert unb bod) gugleid) einen abfd)!ief;en»
ben ©inbrud bc.§ gefamten breibänbigen ÏBerfeê bermittelt. SXnt ©nbe
fteïjen battit bie Vilbcr, 8 Vilbet (anbere Väitbe bringen 18, 20 unb mehr
Vilber). Sîidjt immer finb bie Vilber beut Driginalmerf felbft entnom»
men, oft auS ben üerfchiebenften Duellen gufaiumengefteilt, nur mit ber
Slbficht, bamit eine mirffante ©rgängung be§ Dejte§ gu geben unb bie Sin»
fdjaulicfdeit ber DarfteHung beS gorfdjerë felbft gu beleben, t— Unb bann
fangen mir an gu lefen. Da fällt un§ auf bie Hare,, fette, ruhige Schrift»
art, bie gang Doit felbft ber Daruellunp bes gorfdjerë eine gemiffe fliefgenbe
gortfiihrung gibt. DJiatt mag nicht aufhören, meil itidjtâ barin ermübet.
2Baê an Datfachert felbft in ben Vänben fleht, ift natürlich öerfchieben. ©in
Viaeterlind fcfjreibt anberê alê ipebin, ein Darmin anberS alê ©rid)
Sftarcfô. Slber immer ift eê etma§ Vcbeutenbeë, immer finb e§ Vitcljer, bie
in ber miffenfcfjaftlichen Siteratur an erfter Stelle ftctjeit unb bie alfo auch
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sollen, die man verschenken kann, die man aufhebt, um sie wieder zu lesen,
um nachzublättern, die ergänzt werden und als Sammlung einen beson-
deren Platz im Bücherregal und auf dein Bücherbrett haben sollen. Denn
sie sind dem Volke gewidmet. Für alle tätigen Menschen sind sie
geschaffen, angepaßt dem jagenden Alltagsringen, das keine Zeit läßt zu
langem Suchen und Blättern in dicken Bänden. Darum ist ihr Umfang
nicht groß, 12V—48V Seiten. Aber nicht zum müßigen Gebrauch in den
Stunden der Langeweile, sondern zur anregenden Unterhaltung und Be-
lehrung, dem: es sind w i s s e n s ch a f t l i ch e Volksbücher. Also etwas,
was jedermann, alle Volksschichten, alle Altersstufen, von der heranwach-
senden Jugend bis zu den Menschen der absteigenden Lebenslinie, bisher
gesucht und nicht gefunden haben. Für die Jugend zur Lektüre in Haus
und Schule, für den Lehrer zur Vorbereitung und Belebung des Unter-
richts, für den Gelehrten als Führer durch die, wissenschaftliche Literatur
außerhalb seines Faches, für Vater und Mutter zu eigener Fortbildung
und Unterhaltung und zum Vorlesen für Kinder und Große.

Was mit dein Begriff Wissenschaftliche Volks-Bücher nicht gesagt ist,
ist der Inhalt, ist die Art, wie heute die Wissenschaft denen erschlossen wird,
die nicht an der Quelle selbst mitschafsen. Sehen wir uns die Liste einmal
durch, was in den nun vorliegenden 21 Bänden enthalten ist. Da finden
wir Namen wie Sven Hcdin, Heinrich von Maltzan, Charles Darwin,
Heinrich von Sybcl, Alexander von Humboldt, Maurice Maeterlinck,
Fridtjof Nansen, Freiherr von Richthofen, Justus Liebig und viele andere.
Diese Namen sagen das ganze Programm: Es handelt sich nicht urn eine
neue Form der wissenschaftlichen Darstellung, nicht um etwas, was eigens
zurechtgemacht ist, eigens für diesen Zweck geschrieben worden ist. Hier
sprechen die Forscher selbst. Die Werke, die Gemeingut der Wissenschaft-
lichen Literatur sind, werden hier also Gemeingut des ganzen Volkes. Und
nun sehen wir einmal in einen Band hinein, nehmen den Band von Fridt-
jos Nansen „In Nacht und Eis". Da ist zunächst ein kurzes Vorwort des
Herausgebers, Fritz Gansberg. Nichts wird darin vorweggenommen, nur
eine allgemeine Einstellung auf das Werk selbst wird hier versucht, Lust
soll geweckt und die Neugierde wachgerufen werden. Und dann überfliegen
wir die einzelnen Kapitel, nirgends eine Änderung des Originaltextes.
Nur die unwichtigeren und schwierigeren Teile sind weggelassen. Da ist
herausgesucht, sinas alle interessiert und doch zugleich einen abschließen-
den Eindruck des gesamten dreibändigen Werkes vermittelt. Am Ende
stehen dann die Bilder, 8 Bilder (andere Bände bringen 18, 20 und mehr
Bilder). Nicht immer sind die Bilder dem Originalwerk selbst entnom-
men, ost aus den verschiedensten Quellen zusammengestellt, nur mit der
Absicht, damit eine wirksame Ergänzung des Textes zu geben und die An-
schaulichkeit der Darstellung des Forschers selbst zu beleben. -— Und dann
fangen wir an zu lesen. Da fällt uns auf die klare,, fette, ruhige Schrift-
art, die ganz von selbst der Darstellung des Forschers eine gewisse fließende
Fortführung gibt. Man mag nicht aufhören, weil nichts darin ermüdet.
Was an Tatsachen selbst in den Bänden steht, ist natürlich verschieden. Ein
Maeterlinck schreibt anders als Hedin, ein Darwin anders als Erich
Marcks. Aber immer ist es etwas Bedeutendes, immer sind es Bücher, die
in der wissenschaftlichen Literatur an erster Stelle stehen und die also auch
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in elfter Sirtie in Setradt ïomrnen, toenn eê fid) um bie tDiffertfd^aftlidje
Untergattung unb Setelfrung her Greife Ijanbett, bie nidjt gur toiffenfdafU
liefen Qurtft gehören.

2Benn toir baê Sud bann auêgetefeu haben unb ben Sartb gumadeu,
bann mag man iïjn nid)t einfad toegtegen, man nimmt ifm nod) einmal
in bie Sanb, fietjt itfn bon aufjen an unb freut fid) über baê gefallige ®un=
felbraun beê ©inbanbeê mit bem einfachen Sdjitb atê Sütel. Stan über=

legt nod), toie man mit bem Sude nod) ettoaê in Segietjung bleiben ïann,
ob man eê borlefen ïann, ob man eê berfdenïen ïann, ob man eê anberen
empfehlen foil. Stan möchte eigentlich) atteê bamit tun. 1 St a r ï 50 ißfg.
ï oft et feber Sanb; baê ift billig. ®enn baê Driginattoerï felbft
ïoftet fa biel meïjr, Sanfenê „Su 3iad)t unb ©iê" ïoftet in 3 Sânben
30 Star!; ©hwtê „©rgebniffe ber Kieffeeforfdung" ïoften 20 Starï u.f.to.
SBir redmen nad); jährlich) erfdieinen ettoa 7 Sänbe. 7tmal 1 Starï unb
50 $fg. berteilen fid) alfo aufê gange Saï)t. ®aê ift für mannen mögtid-
ÎBer Set)rer ift, unb mit feinen Schülern baê eine ober baê anbere Sud
gufammen lefen ibid, ber ftuigt aber bod) im Slugenblid bei bem ©ebanïen,
baff für feine 40—50 Einher 1 Starï 50 pfennig reidllid) öiel ift. ©r
fiept näper gu unb finbet bann, baff für biefen Qtoed bei einem gleid)gei=

tigen Segug bon 20 Stüd e,ineê Sanbeê ber ifkeiê auf 1 Starï 20 ifjfg. er=

mäßigt ift.' ®amit ïann er ipn bielteidjt alê ^laffenleïtûre einführen.
®urd) biefe Sammlung toerben bie ©rertgmauern niebergeriffen, bie

biêïfer bie Sßett ber gorfder bon ber Sßett beê Sotïeê abgetrennt paben.

fèrifpbilta aus örm irnl unîi êal?haramrrgut.
Sßon 2R. SCO-

(gortfefeurtg.)

VI. „Unter ben Koten auf St. iß et ex",
©in toolïenlofer, tiefblauer Rimmel tear über ber Stabt gelagert,

in eingigex Sd)öne ï)ob fid bie ftolge fffeftung auê bem fie umgebenben
©rün ab unb grüßte, bom flutenben Sonnengtang überftraptt, gur Kiefe
pernieber. Sn ben Strafen pulfierte lebpafieê Seben, ein Sennen unb

Sagen, ein |in unb $er, baff einem in ber Slltftabt baê ©urd)ïommen
fcEjïrer tear. Unb bod fanben gtoeie ffeit am Liditen, gelten borgen bort
unter ben Sogengängen beê ®omê bie Sangetoeite fid mit .tartem'piet gu
bertreiben, ritttingê faffen fie auf ber San!, bie ipnen gugleid gum Kifcpe
biente, Sn ber Sorpatle ber ergbifdöfliden Sefibeng tag „eine Seele" in
inbrünftigem ©ebet. Satte bieê alte Stütterden an ben Srofamen, bie

bon beê reiden Serren Kifde fielen, ben pungernben Seib erquidt unb

flieg nun ber ®anï für ben gütigen Setm auê iprer Seele gum Summet
?Iuê ben geräumigen Sailen beê ®omeê traten bie ätnbädtigen mit Sofern

ïrang unb ©ebetbud in ber Sanb unb mifdten fid mit ben ätnbern im
toogenben Strom beê Stabtgetriebeê —* beê Sebenê. Sa, bieê moberne

Seben! Su fieberhafter Saft ergreift'ê ben Stenfden, fie rennen unb

taufen unb gönnen fid) toeber Sutje unb Saft, beê Sdidfatê Sot, bae bit=

tere, graufame gu berfdeuden, baê nadte Seben gu gewinnen; beê ©otbeê
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in erster Linie in Betracht kommen, wenn es sich um die wissenschaftliche

Unterhaltung und Belehrung der Kreise handelt, die nicht zur Wissenschaft-

lichen Zunft gehören.
Wenn wir das Buch dann ausgeleseu haben und den Band zumachen,

dann mag man ihn nicht einfach weglegen, man nimmt ihn noch einmal
in die Hand, sieht ihn von außen an und freut sich über das gefällige Dun-
kelbraun des Einbandes mit dem einfachen Schild als Titel. Man über-
legt noch, wie man mit dem Buche noch etwas in Beziehung bleiben kann,
ob man es vorlesen kann, ob man es verschenken kann, ob man es anderen
empfehlen soll. Man möchte eigentlich alles damit tun. 1 M a rk 50 Pfg.
kostet jeder Band; das ist billig. Denn das Originalwerk selbst

-kostet ja viel mehr, Nansens „In Nacht und Eis" kostet in 3 Bänden
30 Mark; Chuns „Ergebnisse der Tiefseeforschung" kosten 20 Mark u.s.w.
Wir rechnen nach; jährlich erscheinen etwa 7 Bände. 7mal 1 Mark und
50 Pfg. verteilen sich also aufs ganze Jahr. Das ist für manchen möglich.
Wer Lehrer ist, und mit seinen Schülern das eine oder das andere Buch

zusammen lesen will, der stutzt aber doch im Augenblick bei dem Gedanken,

daß für seine 40-^50 Kinder 1 Mark 50 Pfennig reichlich viel ist. Er
sieht näher zu und findet dann, daß für diesen Zweck bei einem gleichzei-

tigen Bezug von 20 Stück eines Bandes der Preis auf 1 Mark 20 Pfg. er-
mäßigt ist.' Damit kann er ihn vielleicht als Klafsenlektüre einführen.

Durch diese Sammlung werden die Grenzmauern niedergerissen, die

bisher die Welt der Forscher von der Welt des Volkes abgetrennt haben.

Ntistbiwer aus dem Tirol und Sstzksmmergut.
Von M. Th.

(Fortsetzung.)

VI. „Unter den Toten auf St. Peter".
Ein wolkenloser, tiefblauer Himmel war über der Stadt gelagert,

in einziger Schöne hob sich die stolze Festung ans dem sie umgebenden
Grün ab und grüßte, vom flutenden Sonnenglanz überstrahlt, zur Tiefe
hernieder. In den Straßen pulsierte lebhaftes Leben, ein Rennen und

Jagen, ein Hin und Her, daß einem in der Altstadt das Durchkommen
schwer war. Und doch fanden Zweie Zeit am lichten, hellen Morgen dort
unter den Bogengängen des Doms die Langeweile sich mit Kartenspiel zu
vertreiben, rittlings saßen sie auf der Bank, die ihnen zugleich zum Tische

diente. In der Vorhalle der erzbischöflichen Residenz lag „eine Seele" m
inbrünstigem Gebet. Hatte dies alte Mütterchen an den Brosamen, die

von des reichen Herren Tische fielen, den hungernden Leib erquickt und

stieg nun der Dank für den gütigen Herrn aus ihrer Seele zum Himmel!
Aus den geräumigen Hallen des Domes traten die Andächtigen mit Rosen-

kränz und Gebetbuch in der Hand und mischten sich mit den Andern im
wogenden Strom des Stadtgetriebes —> des Lebens. Ja, dies moderne

Leben! In fieberhafter Hast ergreift's den Menschen, sie rennen und

laufen und gönnen sich weder Ruhe und Rast, des Schicksals Not, dae bit-
tere, grausame zu verscheuchen, das nackte Leben zu gewinnen; des Goldes
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